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A-Sitzungen 
Glosse von Heinz Bachmann

Ein neues Führungsinstrument ver-
breitet sich wie ein Virus: A-Sit-
zungen.

Seit längerer Zeit ist bekannt, dass 
bessere Resultate erzielt werden, 
wenn es gelingt, Betroffene zu Betei-
ligten zu machen. Ein Mittel dazu ist 
die Bildung von Arbeitsgruppen. Die 
Organisation, welche eine AG einrich-
tet, verspricht sich davon für die Errei-
chung eines vorgegebenen Ziels eine 
grössere Motivation der Mitarbeiten-
den und positive Qualitäts- und Koste-
neffekte. AGs bewähren sich überall 
dort, wo auf der Basis eines professi-
onellen Mandats gearbeitet wird. 
Wenn Gruppenzusammensetzung, 
Auftrag, Kompetenzen, Ressourcen, 
allfällige Unterstützung, Termine, 
Kommunikationsformen usw. geklärt 
sind, sind die Voraussetzungen für ef-
fi ziente Zusammenarbeit günstig und 
die Organisation profi tiert von kon-
struktiven Lösungen. 

A-Sitzungen fi nden wahrscheinlich 
nicht nur in öffentlichen Verwal-
tungen statt. Insbesondere für poli-
tisch oder inhaltlich sehr heikle Ge-
schäfte wird dieses spezielle Führungs-
instrument eingesetzt.

Und das geht so:
Eingeladen werden Vertretungen von 
Organisationen, welche von der Pro-
blemstellung irgendwie betroffen 
sind. Bezüglich der Projektorganisati-
on sind die wichtigsten Fragen offen. 
Traktandenlisten enthalten nur allge-
mein gefasste Stichworte, Sitzungsun-
terlagen werden nicht oder nur sehr 
kurzfristig verschickt. Eine Sitzungs-
vorbereitung ist nicht erkennbar. Die 
Sitzungsleitung ist unklar und die Dis-
kussion verläuft dementsprechend 
wenig zielorientiert. Die Zeit aller-
dings läuft trotzdem unbeeindruckt 
und am Ende der Sitzung gibt es we-
nig greifbare Resultate, es reicht ge-
rade noch für die Festsetzung eines 

neuen Termins. Irgendwann erreicht 
ein Protokoll die Sitzungsteilneh-
merinnen und -teilnehmer. Dieses ist 
oft wenig klar abgefasst, Standpunkte 
fi nden sich ungenau oder unrichtig 
wiedergegeben. Damit ist dann in der 
nächsten Sitzung für Gesprächsstoff 
unter Traktandum 1, Protokoll, ge-
sorgt und natürlich auch für Stim-
mung. Die Übung lässt sich beliebig 
oft wiederholen, ohne dass man ir-
gendwelche Sitzungsergebnisse zu 
befürchten hätte. 

Mit originellen Spielarten lässt sich die 
Wirkung sogar noch steigern, z.B. 
wenn der «Ranghöchste», von dem 
man eigentlich die Sitzungsleitung er-
wartet hätte, gar nicht zur Sitzung 
erscheint und die Kaderleute sich un-
einig darüber sind, ob er überhaupt 
noch in der Arbeitsgruppe mitwirkt 
und, und, und – nach einigen Minuten 
ist jegliche Klarheit ausgeräumt.

Der Begriff A-Sitzung ist in der Öf-
fentlichkeit kaum bekannt. Das liegt 
daran, dass es sich dabei um einen 
Code handelt, welcher nur auf der 
oberen Führungsebene verwendet 
wird.
Es ist aufschlussreich, die sprachliche 
Herkunft kurz näher zu betrachten. 
Das Wort «Sitzung» kommt von «sit-
zen», der Tätigkeit, welche bei jeder 
derartigen Veranstaltung fast zwangs-
läufi g ausgeübt wird. Nun kann man, 
was man nicht lösen will oder kann, 
ganz einfach «aussitzen». Genau die-
sem Zweck dienen die A-Sitzungen. 
Aber darauf muss zuerst einmal kom-
men, wer unter dem Vorwand der 
Mitsprache zu einer Sitzung eingela-
den wird.
NB. Wer an Alibi-Sitzungen gedacht 
hat, liegt möglicherweise auch nicht 
ganz falsch.


